
Von häuslichen Kleinfeuerungsanlagen abgrenzen
Moderne Holzfeuerung sind umwelttechnischen Anforderungen gewachsen und haben nichts mit Kaminromantik zu tun

Die aktuelle Energieversorgung berei-

tet vielen Sorge, denn die Versor-

gungssicherheit in den Betrieben ist

nur mit großem Aufwand sicherzustel-

len und die Preise steigen in unerwar-

tete Höhen. Eine Ursache für dieses

Dilemma ist auch die jahrelange Kon-

zentration auf preiswertes Erdgas und

Erdöl aus Russland.

Die Marktpreise für Öl und Gas sind

über die letzten 15 Jahren kaum gestie-

gen
1)
 und haben damit die Weiterent-

wicklung der erneuerbaren Energien

und damit auch der Holzfeuerung mas-

siv gebremst. In dieser Zeit hat sich

auch der Preis für Hackschnitzel nicht

weiterentwickelt und stand bis vor dem

Kriegsgeschehen in der Ukraine auf

dem Niveau von 2007
1)
. Gleichwohl

sind die Produktionskosten in diesen 15

Jahren gestiegen. Der Aufwand für die

Zertifizierung von nachhaltiger Holz-

wirtschaft, aber auch die Anforderun-

gen an die Aufbereitung von Altholz

steigen seit Jahren kontinuierlich. Der

aktuelle Run auf jedweden Energieträ-

ger geht derzeit auch am Holz nicht

spurlos vorbei. Die große Nachfrage

nach Pellets ist deutlich spürbar. Wenn

man von Pellets absieht, die immer

schon eine gewisse Kopplung an den

Öl- und Gaspreis gezeigt haben, stellt

sich der Holzmarkt preisseitig weniger

auffällig dar als die restlichen Energie-

träger, wenngleich die Versorgungslage

regional schon angespannt sein kann.

Holz ist immer schon die wesentliche

Energiequelle gewesen, wenn es um die

Wärmegewinnung mit erneuerbaren

Energien geht, und deckt heute über

75 % der erzeugten erneuerbaren Wär-

meenergie
2)
 gleichermaßen in Deutsch-

land wie in Europa. Dies ist verständ-

lich, denn in der Heizperiode von Okto-

ber/November bis März/April ist der

Ertrag von thermischen Solaranlagen

und PV-Anlagen überschaubar und

Von Stefan Spork*, Detmold reicht in den seltensten Fällen zur De-

ckung des Energiebedarfs der Haushal-

te. Damit zeigt sich einmal mehr, dass

die Holzfeuerung eine wichtige Rolle

für unsere Energieversorgung über-

nimmt. Doch wie die letzten Monate ge-

zeigt haben, wird dies nicht überall in

gleichem Umfang gesehen. So hatte das

Umweltbundesamt (UBA) im letzten

Jahr für Aufregung gesorgt, als es die

Holzfeuerung wegen der Feinstaub-

emissionen kritisch bewertete. Aber

auch die aktuellen Entwicklungen im

Förderprogramm BEG-EM (Bundesför-

derung für effiziente Gebäude) der Bafa

und bei der Überarbeitung der Erneuer-

bare Energien Richtlinie (EU

2018/2001 – RED II) zeigen, dass die

Holzfeuerung nicht überall im Fokus

steht.

Zum 15. August hatte das Bundesamt

für Wirtschaft und Ausfuhrkontrol-

le (Bafa) eine kurzfristige Änderung der

Förderkriterien umgesetzt und die

Holzfeuerung von vormals 35 % För-

dersatz auf 10 % der Investitionskosten

gesenkt
3)
. Mit dem Kesselaustausch-

und Innovationsbonus für reduzierte

Feinstaubgehalte sank damit die För-

derquote von 50 % auf maximal 25 %.

Das ist eine deutlich stärkere Absen-

kung als für jede andere Technologie

wie zum Beispiel für Wärmepumpen.

Auch die aktuelle Überarbeitung der

RED-Richtlinie ist

sehr kritisch für

die energetische

Holznutzung und

daher wesentlich

für die zukünftige

Nutzung von

Holz-Biomasse als

ein Bestandteil der

Energiewende.

Nur wenn z. B. die

energetische Nut-

zung von Wald-

holz förderfähig

bleibt und die Kas-

kadennutzung von

Altholz auch die

thermische Ver-

wertung berück-

sichtigt, kann die

Holzfeuerung ihren Beitrag zur Ener-

gieversorgung sicherstellen.

In diesem Umfeld ist es umso wichti-

ger herauszustellen, welchen Beitrag ei-

ne moderne Holzfeuerung im indust-

riellen und gewerblichen Bereich leis-

ten kann. Die Abgrenzung von häusli-

chen Kleinfeuerungsanlagen, auf die

immer noch knapp die Hälfte der ener-

getischen Holznutzung entfällt
4)
 ist

wichtig, um das Potenzial moderner

Feuerungsanlagen in Bezug auf Emissi-

onswerte zu verdeutlichen und heraus-

zustellen. Eine gewerbliche oder indust-

rielle Holzfeuerung ist nicht mit dem

heimischen Kamin zu vergleichen. Sie

stellt CO2-neutral und umweltschonend

thermische Energie bereit. Durch den

Einsatz von aktuellen Feinstaubfiltern,

einer optimierten Verbrennungs- und

Anlagentechnik, sowie Emissionsmin-

derungsmaßnahmen zur Stickoxidredu-

zierung, können mit modernen Holz-

feuerungsanlagen schon heute die

Schadstoffemissionen deutlich unter-

halb der Grenzwerte der 1. und 44.

BImSchV realisiert werden.

So ist durch den Einsatz von geeigne-

ten Feinstaubfiltern, wie dies z. B. die

keramischen Feinstaubfilter seit vielen

Jahren unter Beweis gestellt haben, ein

Feinstaubgehalt im Abgas von unter

1 mg/Nm³ möglich. Um dies in der Pra-

xis auch kontinuierlich zu erreichen,

sind lange Anlagenlaufzeiten und weni-

ge Schaltzyklen notwendig. Ein gelun-

genes Beispiel ist hierfür die Schweiz.

Dort sind in einigen Kantonen die Fil-

terverfügbarkeit und Anzahl der Anla-

genstarts reglementiert. Der Kanton Zü-

rich erlaubt so nur einen Start innerhalb

von 24 Stunden und fordert eine Filter-

verfügbarkeit von über 97 %. In der

Umsetzung bedeutet dies, dass die An-

lagen mit einer hohen Teillastfähigkeit

operieren und für diese Betriebsweise

aber auch geplant werden müssen. Die

Ergebnisse zeigen deutlich, dass Fein-

staubemissionen für eine moderne

Holzfeuerung kein Problem darstellen

müssen.

Ähnlich verhält es sich mit den Emis-

sionswerten für CO und NOx; während

man den Kohlenmonoxidgehalt durch

eine optimierte Verbrennungsluftrege-

lung und eine ausreichende Schamot-

tierung der Kessel zur Optimierung der

Verbrennungstemperatur gut steuern

kann, ist es mit Stickoxiden schwieri-

ger. Gerade bei der Verbrennung von

Alt- und Resthölzern fällt vermehrt NOx

in der Verbrennung an, da die Brenn-

stoffe häufig eine höhere Stickstoff-

fracht mitbringen. Um auch hier die

Grenzwerte der 44. BImSchV sicher

einhalten zu können, bietet sich die

SNCR-Technologie mit Harnstoffein-

düsung an. Dies ist eine in der indust-

riellen Verbrennung ebenso wie im Ver-

kehrsbereich gängige Lösung, vielfach

auch bekannt unter dem Namen „Ad-

Blue“-Eindüsung. Ursprünglich wurde

dieses Verfahren für Großfeuerungsan-

lagen und Müllverbrennungen entwi-

ckelt und befindet sich dort seit Jahr-

zehnten erfolgreich im Einsatz. Durch

die steigenden Emissionsminderungs-

Anforderungen auch für kleinere Anla-

gen ist es durch Downscaling heute

möglich, die SNCR-Technologie auch

für Kesselleistungen bis etwa 500 kW

wirtschaftlich einzusetzen. Die techni-

schen Herausforderungen für diese

Downscaling werden mit abnehmender

Kesselgröße jedoch zunehmend größer,

da das Verfahren nur in einem begrenz-

ten Temperaturfenster erfolgreich ist

und dabei eine ausreichende Reaktions-

zeit benötigt. Eine Kesselanlage mit

Harnstoffeindüsung kann die geforder-

ten NOx-Grenzwerte sicher darstellen

und die Umweltbelastungen deutlich

reduzieren.

Das alles zeigt, dass eine moderne

Holzfeuerung den umwelttechnischen

Anforderungen gewachsen ist und

nichts mit der bekannten und geliebten

Kaminromantik zu tun hat. Sie ist viel-

mehr ein wichtiger Baustein zu unserer

sicheren Energieversorgung und der Be-

reitstellung von thermischer Energie,

wenn andere erneuerbare Energieträger

nicht in ausreichendem Maß zur Verfü-

gung stehen. Daneben steht sie für eine

sinnvolle und nachhaltige Holznutzung

über alle Nutzungskaskaden.

Durch den Einsatz von Holzfeue-

rungsanlagen für die Wärme- und zu-

sätzlich der Prozesswärmenutzung wird

die Unabhängigkeit von Rohstoffimpor-

ten erhöht und die Klimabilanz der Be-

triebe verbessert.
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Beim Einsatz von geeigneter Filtertech-
nik, wie einem Feinstaubfilter mit Kera-
mikfilterelementen, sind Staubgehalte
im Abgas von unter 1 mg/Nm³ mög-
lich. Foto/Grafik: Nolting

Moderne Holzkessel, wie diese Vorschubrostfeuerung vom
Typ „LCS-R“ (Kesselleistung etwa 875 kW), sind nicht mit
häuslichen Kaminöfen zu vergleichen.

Seit Dezember 2020 ist im Sägewerk

Gebrüder Steiniger GmbH ein neues

Heizwerk in Betrieb, welches die Tro-

ckenkammern und das Pelletwerk mit

Wärme versorgt. Trotz der Corona-

Pandemie konnte der straffe Zeitplan

eingehalten werden.

Eigener Kessel versorgt bei Steiniger Trockenkammern und Pelletproduktion

Sägewerk nun unabhängiger

Im Jahr 1981 wurde von den Brüdern

Johann sen. und Gerhard Steininger

durch die Übernahme des elterlichen

Betriebes der Grundstein für das heuti-

ge Unternehmen im österreichischen

Waldviertel gelegt. Noch im selben Jahr

verlegten sie den Standort des Säge-

werks vom Ortskern in das Industriege-

biet von Rastenfeld. Seitdem wurde das

Nadelholzsägewerk stetig vergrößert

und sowohl den Kunden als auch den

Marktanforderungen angepasst. Das

Betriebsareal umfasst mittlerweile

19 ha. Am Standort sind rund 60 Mitar-

beiter beschäftigt. Das jährliche Ein-

schnittvolumen beläuft sich auf 300 000

Fm Nadelholz.

Es wird sowohl Fichten- als auch Kie-

fernrundholz verarbeitet. Das Sägewerk

verfügt über eine Schwachholz- und ei-

ne Starkholzlinie, sowie über Trocken-

kammern und automatische Sortier-

und Paketieranlagen. Die Produktpalet-

te erstreckt sich über alle Standardsorti-

mente wie Hobelware, Leimbinderla-

mellen, Rohware für Konstruktionsvoll-

holz, Rahmen- und Kanthölzer, Staffeln

und Latten sowie Seitenware für die Pa-

lettenindustrie und den Export.

Im Jahr 2010 wurde gemeinsam mit ei-

nem Kooperationspartner ein Pellet-

werk errichtet, das jährlich etwa 20 000 t

Pellets produziert, die  unter der Marke

„natürlich Waldviertel Pellets“ vermark-

tet werden. Basis dafür sind Fichten-

holzspäne aus dem Sägewerk.

Der Impuls zur Errichtung des eige-

nen Heizwerks entstand Ende 2019 als

bekannt wurde, dass der externe Wär-

melieferant, ein benachbartes Heizwerk,

den Betrieb einstellen würde. Im März

2020 trat man erstmals mit potenziellen

Anlagenlieferanten in Kontakt. Die An-

forderung seitens Steininger an den neu-

en Kessel war, dass überwiegend Rinde,

aber auch Kappholz als Brennstoff ver-

wendet werden kann. Die Wahl fiel auf

eine 8 MW-Anlage des Schweizer Her-

stellers Schmid AG. „Wir wussten, dass

wir ab dem 10. Dezember vom benach-

barten Heizwerk keine Wärme mehr be-

kommen werden. Damit wir unseren Be-

trieb aufrechterhalten konnten, war eine

zeitgerechte Inbetriebnahme unabding-

bar“, sagt Steininger. Im Oktober starte-

te die Montage, bereits am 1. Dezember

2020 konnte die neue Anlage in Betrieb

genommen werden, was einen nahtlosen

Übergang ermöglichte.

Per Frontlader wird das Restholz zum

neuen Heizwerk gebracht. Die Feuerung

eignet sich für eine Brennstofffeuchte

von 10 bis 60 % und ist damit ideal für

die Anforderungen des Sägewerks geeig-

net. Von Rinde über Säge- und Hobel-

späne bis hin zu Hackschnitzeln wird

das gesamte eigene Brennstoffpotenzial

genutzt. Ein hydraulischer Schubboden

(300 m³) mit hydraulischem Einschieber

bringt das Material in die Feuerung.

Ein Elektrofilter der Marke „Save

Energy“ sorgt dafür, dass die Feinstaub-

emissionswerte eingehalten werden. Um

einen hohen jährlichen Nutzungsgrad

zu ermöglichen sowie um Spitzenlasten

abzudecken, wurde ein Pufferspeicher

mit einem Volumen von 150 000 l er-

richtet. Etwa 60 % der produzierten

Wärme benötigt der Bandtrockner im

Pelletwerk, die restlichen 40 % verbrau-

chen die Trockenkammern.

Die Steuerung der Anlage ist mit einer

Fernwartungsfunktion ausgestattet.

Schmid bietet hier einen ganzjährigen

24 h-Support und übernimmt für den

Betreiber die Überwachung, Archivie-

rung, Auswertung und Rapportierung al-

ler Betriebs- und Störmeldungen. „Die-

ser Support war insbesondere wegen der

Sensibilität unserer Produktion für uns

wichtig und wird auch so eingehalten“,

bekräftigt Steininger. Auch mit der ter-

mingetreuen Abwicklung seitens des

Schweizer Herstellers zeigte sich der Be-

treiber sehr zufrieden. Trotz der außer-

gewöhnlichen Rahmenbedingung durch

die Corona-Pandemie konnte der Heiz-

betrieb pünktlich aufgenommen werden.

Hersteller: Schmid AG Energy

Solutions, 8360 Eschlikon (Schweiz)

Heizwerk mit Brennstofflager und Elektrofilter Gebrüder Steiniger

Sägewerker Johann Steininger und Jo-
sef Strohmeier von Schmid

Als Brennstoff dienen Reste aus dem Sägewerk. Fotos: Schmid
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